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YienenwirthfGaftlides.

? Gin weulg betanntes Mittel, die Wejpen su vertilgen, if
folgeuded: RNachdem bie Wefpen abenbs ihr Meft aufgefudht haben, geht
wan nad) Dunfelwerden mit einer Laterne, 1/, Liter Tevpentindl und einem
©tiid Watre oder Werg und einer Schaufel bewaffuet los. Nadydem man
bie Watte nod) wmit Terpentindl qetrdnft Hat, gieht _mai fcpnell bas
Ferpentindl in bad Lod) Hinein, verftopit 8 mit der und fdhaufelt
bann eimen Haufen Grde davaui. Auj biel ife geben bie Thiere fajt
fimmtlich ein. Gin weitered Mittel ijt 1od) ubes: Sobald ein Nejt
entdedt ifl, geht mai abends bnbm mit einer mi;cn ®ladglode, einem

a8 voll Terpentindl unb cinem Teler. n Teller fept man neben
bad Lody, giejt dbad Terpentind!l hinein und jept die Glasglode iiber den
Keller und dad ¢ Run fdaujelt man un h' $1 Herim lhzu,
um die Terpentindiampje nidit durdpdringen u [N anberen Tage
gegen Mittag liegen b obt unter ber € uod:, bie Tevpentindimpie
Baben fie ig betdut

7 Filr die fowwmende GEimwinterung w
ndthigen Lovarbeiten treffe B
fudyen, ob fie iibarha 3 Hierhei fonmen fiic
bie Ueberwinterungdjabigleit folgende ‘Punlte \|| Betradit: 1) Dasd be
treffende Volf mufy flarf fein und viel junge Brut habenr. JIn ridhtigem
Buftande ift ¢8, wenn man fiy fagen fann, bdie Bienen “belagern bie
Waken im Brutraume. Dabei mup aber aud) bas Bolf viele junge
Dienear erjogen Haby 8 ift daber ein Febler, wenn Jmler, um mehe
Honig u enten, die Komigin in der Spattradt einfperren.  2) Die
Konigin muf jung und frudtbar fein. Hievoon iiberzeuge man fich dburdy
Befidtigu xg bed Yrutlagerd in ben cingelnen Stdden. It die Brut ge:
flof b bie Brutjdyeiben nidht dburch leere Stellen unterbroden
uith bmnbm [({7 jwijden den Lienengellen feine Drohnengellen, fo ift die
Rinigin gut und fann jur Weiterjudht bleiben; ift bagegen die Brut
liidenfaft, fo ift cin Grfag durd) cine anbere &£ in angeseigt. 3) Der
®an fei nidt new, denn ein folder Bau eignet fid) jur Gimwinterung
nidyt; ¢8 miiffen vielmebr in dbem Ban fdon 1 5i3 2 mal Bienen erbriitet
worben fein. 4) Muf ber Stod den geniigenbden Honigvorrath, minde
flend 20—24 Pfund haben. 5) Die "trucmwhunuqm muiifien jur Ueber=
winterung geeignet fein, b. §. fie miijjen ben:t BVolfe uoll\'hinb:{\ Sdup
grgm RKalte und jdlecdyte ujt gewdhren. Werden biefe fiinf Puntte bei

8wabl der gur Ueberminterung ju beftimmenben Stode ju Grunde ge-
legt und find bicjelben bei bden jur Ginwinterung gelangenden Stoden
erfiilt, bann braudjt e8 dem JImfer fiir feine Volfer wahrend bed Winterd
nidht gu bangen.

jetit ber Jmler bie
tode barauffin unter:

Thier- und Gefliigefjudt.

++ Ginje werden anf natiivlide nnd tinjtlide !8(“: pemiitet.
Lie nnlmhd)e Majt licfert dbie jogenannten Bratgdnfe. 9 ddem bie
@inje_auj Gras: und Stoppelweide gegangen, werden fie im September
ober Oftober jur WMaft eingejtellt. Man Hit die freie
Bewegung und fpertt fie in einen wenig ger 1, fpdter werden
fie in Kiften qrm( Gin foldyer Maijtfd; bafi bas Thier
barin fid) nid ent feBlt et Brett, bmm bie Greremente
bed Thie ur E’o\m it mit ein 3 Genti
meter diden Tie Vorberfeite bed Kaftend Hat eine
Ceffuung, wodburdy bdie mm, lrn‘v( ben Kopi Heraudfireden fann. NS
en Hafer, gequellte Gerite ober WMaid, gefodte
f Bohnen, geweidted Brot mit Kleie ver:
Didmild) mit Kartoffeln ober Brot gegeben, ift
'lla @etran? reidht man reined ober mit feinem
And) Herfienmehl mit Mild) in Breiform
gemifdht, ift febr ju empfeblen. it
 muf abgewedfelt werben, um bdie Fref:
adlafit, wenn immer ein und bas
as er witd tdglid) drei mal,
s ve mmu Rad) brei, langftens vier

¥ telligte Mait beendigt.
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SHauswirthfdaftlides.

+ e erbilt man Fleijd-Vorvithe in Heijjer Jahresgeit?
Wie fdwierig 8 ift, im Hodyjommer Fleiich-Borrathe — roh wie gefodt —

frifd) ju erhalten. weify jede Hausfran. Doppelt jdwieriq ift es, wenn
man ofne Cisidrant fid) behelfen muf und auferdem das Fleidy mit

ber Hive im Preife derart fieigt, bafh man 8 duferft ju fparen geyoungen
ift. a8 thut man nun, wenn man aud) baju nur ein- bid yweimal in
ber Wodpe frifjdges Fleiic) Haben fann? Id) made e3 fo: Da3 rohe
BRind: und Hammelfleifd) lege ich — weil aud) ber Keller unferer Sommer-
wofhnung md)t'% tangt — in gute, mit Wurselwer? gefodhte Effigbeize und
bringe 5 als Sauerbraten, Sajtbraten, Wurzelbraten, braunes Ragout,
aud) ,auf Wildbart” mit einer pajjenden BVeigabe von WMaccaroni, breiten
Nudeln, Spdgeln, Scartoffeln, Kibjidhen 2¢. auf den Tijdh). RKalbfleijd) lege
id) in faure Mild), die i) jeden jweiten Tag erneuere, hoeinefleijicy und
frifhe Bungen falie ich e,  Gebratened Fleifdy, MRejte von foldem und
Geftiigel jdhneide ich in fleine Stiide und fulze fie.  Gine gefulzte Speife
it i warmer Jahreszeit Jebem murnmmm, namentlidh) jum Abendbrot, —
fie foll aber nidjt um ein fdoues Anjehen haben, jondern vor Allem gut
und fu dym Died nn.nx man, wenn man dem gefldrte
flitffigen fwein und ,Maggi” zufeit. Auf dieje
fulse i qanze n von Goteletten, bdie idh fhon zu ‘Thumq qzbmxrn,
1ibrig gebliebene hweind:, Reh- und Gansbraten, Feldhiihner, alle Refte
von gefodyten Fijhen, fury alles, mwas vom Mittagefjen bleibt. Frijde
Sdyweinstndd und Rippden, Imui: wenig fleijdige Hithuer, legtere
in 6 bis 8 jduitten, fodje iy in Hellem mit 2Waffer verditnntem
rielverf, Lorbeerblatt unb Pfeffertrnern weidh, fdhmede
|.m ol(mu mit Gitvonenjaft, Weifwein und ,Maggi ab, prilfe ihn auf
fdymad un WD ¢ ihn wenn ndthig mit Ein Das Fleijdy
orbne id) in tiefen eln, lege deven Rand mit eibert von ge:
rauderter Sunge a giefe bad Aspic bariiber. \n Grmangelung
von Stalbsf Aspichereitung verwende i) zu eimem Liter Flitjjigleit
30 Gram die i) in Weiwein aujldfe, wodurd) fie ben
Teimigen Beigejd wuumb g verliert.

+ Peilmittel ‘gegen Jnfeftenjtide. Bur Beit des Hodjommers,
wo bas Yeben umd bie 3ahl der Injefien den Hohepunlt evveidyt, wicd
man von den mit Gijtitadjeln bewaffueten Arten berfelben oft fo beldftigt
unb gequdlt, bag emp jame Perfonen ,gang aufer fidh gevathen”. Am
gefitrdhtetiten find bie Dummelir, Wejpen, Hornijien, Sdnaden,
Stechfliegen, bei by &) nur bie Weibden undb Gefd)ledytslofen cinen
Gijtapparat  befi ber eigenthiimlidhen Ridhtung bder am
Stadyelende befinblidyen Sagesahue lafjen eingelne Sufeften, aumal bie
Bienen, den Stadel w ber Wumde Juriid, wdhrend die meiften, audy
Wefpen und Howniffeir, ihn unveviehrt wieder guriidziehen. Vei Vienen:
ftihen mug man daber unddjt den Stadjel entfernen und bas baram
Bajtende ’mbluudwll vorfiditig befeitigen, um nidt durd) Deud auf bas-
felbe ben gangen Jnbalt in die nbe ergiefien ju laffen. Ju ber Regel
exgengen Jnjeltenjtidye nux eine drtlidhe brennende Hautanjmwellung. Bei
gang befouders empfindjamen Perfouen fann alluhuup audy Ofumadyt,
Sdyiitteljroft unb Fieber ecintveten. Gejihrlih werden Stidje in bie
Runge, den i) am Dalfe in die Keblfopigegend, wo
uom;mu ge tidung mhml fann.  Bei derartigen

Bl im Freien mit offenem Munbe

de n

¢ uud) aupiehen  durdy mwnz
fidjtiges & ey be itnen, bie em Lod) BHaben, in
bem  nicht felten e pe verborgen ift. ©ie Sahl
ber  Mittel, mweldje g und  Gejdoult der auferen
Jnjefteniticdhe jeber At foblen und angewenbet werben, ift Legion, von
bem cinfadhen Bebeden mit fe ev Grbe bi8 gu ben wollriehenditen
Wigturen in b feinften 3 ns. UAber gevade die grofie Zahl bdiefer
fogenannten Heilmittel und bdas alljahelige Aujtaudjen newer Lemeift am
bejten, baf wohl hmt" den Auforderungen gany entfpridt. Iy Habe
viele berfelben ofne ¢ birt.  Jelit endlid) yct;nm idy ein nie vers
fagenbes Hetlmittel in ,\1 Myrehen-Ereme gefunbden 3
Srundijul 1y besjelben, bie WMyrrhe, wurbe fhon von bden Herjten des
Alterthums als a el bei Berwunbungen geriihy
wird jeit wiede ibjten Aergten bed Ju: und
& aft angewenbdet, naddem e8 bem
a. M. gelungen ift, aus bem vobe:
aubtheile m gewinnen. Wie bei groferen Gnt,
Mycehen-Creme nun audy bei a
18 vorziiglid) bewdfrt. Der
aunung - jgwinden fGuel. Natiirtid)
prompter ein, je fiivjere Beit nad) bem
\u[n m 8 febr rathjam, auj Fup- und
n [be, bafeim und auf Reifen jtets cine
3 (,u 50 Pf.) bei fidh ju Haben.
Jit das ESdmupien gejund fiiv Gebirn und Revven? Von
ciner ben und wobithuenden” Wirfung fanr: gar nidgt bie Rebe
fein, bas Glegentheil ijt bder r Sdnupitabal reist unmittelbay
bu Vmun‘mm aut nnb erseugt eine franfhajte Shwellung bderfelben,
igen Shnupfen natiiclid) ju einer dauernden
t Diejer nmidht gefunben und unjdonen Gewolu:

mwegen bo fo u

Stid) bi

en, im
etiten Tuben mit

bien mit Sped (3 Derjonen). Man jdneidet ein
audyertes Scdweinefleifd n daumendide Wiirjel, brat
biefe in wenig Buttex buumm an, winnnt bas Fleijdy heraus unbd ver
riifrt 5 e einem Kodl Mepl.  Giept nad) einigen Minuten
ladte ,w-e'd)b\uht ober nur nmmbrf Waffer ju, idyiittet einen Teller aus-
gebitlfte, frije Grbjen und bas Fleijdy hinein und fodit das Gange mit
Saly, Prefier und gehadter Peterjilie weid). Wiiryt dann mit etwas
Maggi und vidytet an. — NB. Statt geriudyertem faun ebenfogut frijdes
Sdyweinefleijd vevvendet werben.
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Wie muff der Landbmann fenfjufage
wirflfdGaften?

&3 bedarf wohl faum nody ded Hintweifed, bah ed den
Landwirthen unter den heutigen Verbiltniffen aufierordentlich
fdwer fdlt, dem Ader durd) die Pilanzenfultur nod) einen
Reinertrag abzugewimen. Diefes Jiel wird iiberhanpt nidyt
erreidbar fein, tweun der Grnteertrag nidt eine ganj erheb:
lide Steigerung erfahrt. JNun ift aber die Hihe ded Grnte
ertragd abhdngig von bem Vorrath an Nahrftofferr im Boden.
Je mehr Nahrftofie und in je gleidmdapigerem Verhdltnif
g einanber fle bem Boben bejw. ben Pflanzen geboten
werden, befto grofer with and) der Grnteertrag audfallen.
Oierfiir ift immer bderjenige Nabrftoff entjdheidend, der in
geringfter Menge im Boben vorhanbden ift.

Fun ift e8 aber die Phosphorfaure, twelde unter den
Bflangenndhrftoffen durdigdngig in geringfter und fiir bie
Grzielung eined reidien Grnteertraged unzurcidender Menge
im Boben vorhanden ift. Jubem erleivet fie durdy BVerfauj
pon laubivirthidaftlidien Crzeugniffen eine Berminderung,
wie fein zweiter Pflanzennabhritoff.

Gine Hauptaufgabe ber rationellen Aderwirthidaft befteht
dedhalb barin, fite Erjag an Phosdphoridure im Boben u
forgen. Hieru ift aber die Diingung mit Stallmift nidyt
allein hinreidend, indem der Gehalt deffelben an Phodphor-
faure zu gering ift. Diingen twir 3. B. einen 1 Morgen
grofen Ader mit 180 Gentner Stallmift guter Qualitdt, {o
geben wir thm etwa 45 Pfund Phodphorfaure. Durd) zwei
(Setreidecrnten, eine Hadirudyt und eine SEleeernte, werben
bem Boden iiber 80 Pfd. Phosphorfdure entuommen. Sollen
uun aber Grufen ersielt werden, bie nidyt blod bdie Pro-
buttiondfoften deden, fondern aud) nod einen fleinen Gewinn
lajfen, fo wmiiffen wir bdiefe Gutuahme von Phodphorfdure
nid)t blo3 deden, fondern nod) erheblidy bariiber hinaudgehen

Bur Anreiderung des Bobend mit Phosphorjaure eignet
fid am Oeften Thomadjdhladenmehl; e5 fet und in ben
Stand, dbem Boden grofere Viengen von Phosphorjdure auf
einmal zuzufiibren, zubem findet eine leberfiihrung in fdywer
[88lidje Verbinbungen im Bobden nidit ftatt. Die phosphor-
faurehaltigen Diingemittel werden gegenvirtig zu auper-
ordentlid) billigen Preifen angeboten. Gin Gentner pro Jahr
und Diorgen wird neben dber gebrandhlidhen Stallmiftdiingung
in allen Fillen geniigen, um ben Boden jur Hervorbringung
reidjer Grnten 3u bejdhigen.

Da ¢8 nun auperordentlidy widtig ift, neben den ﬁ'mﬁ
lidjen i)unwlheln Stalbiinger u nmvcnbcn, fo barf ber
Randivirth die Gewimmng von gutem S ift nidt awher

Adt laffen. Bei aller Werthidasung ber richtig anges
wanbten Hinjtliden Dimgemittel vothen wir dod), bevor
man Geld fiir folde ausgiebt, unddft auf zwedmapige Be
handlung ded Stallbiingers weit mehr Gewidyt gn legen, ald
bied Disher meift Der Fall ift. Der in Der cigemen Wirths
fdaft produzirte Stalldimger foftet zmddft nidt baares
eld und dann hat er aud) Eigenjdaften, welde den Limfis
lidjen Dimgemitteln abgehen. Wir brandjen mur daranf
pinzutocijen, baf der Stallmift nidt allein benr Boben bie
entzogenen Nahrftoffe zum gropen Theil wieder 3ufiihet,
fondern benfelben aud) pbtyﬁ!alndp perbeffert, inbem er dem
fdweren Boben lodert und enwdarmt, den leidten Boben
binbiger und wafferhaltender, beide aber reidjer an Dumus
madt.
Aber der Monate lang von Regen mmd Sdhucewaffer
auggelaugte Stalibiinger ift nidit als folder n betradten,
ber bie oben angefithrten Gigenjiaften bejigt. Wir wollew
beghald mit Riidficht auf die vermuthlid) su erwartenmden
ftdrferen Niederjlige bes Derbjies und Winterd bavan ers
inwern, bdaf bie Dungerfidtten vor dem Buflup grdferer
Waffermengen u fdhitgen fiud. Durd) Auswajchen, jowie
burd) umzwedmdpige Behanblung verliert man leidgt 50 pGt.
der Dungmafie.

Wird nun der Diinger von einem Stiid Grofvieh pro

Sabr auf ca. 360 Centner mit ca. 70 Kilo mnd]myr und
ber Rerlujt nur bis ju einem Drittel beredynet, jo entfteht
ein Verluft, der in feinem Werthe miudeftend beur Werthe
pon 2 Gentuern Ghilifalpeter entfpridt. Bollte man dem
Stalldiinger verdexben laffenn ind bem Uder durd) theweren
Sunftbiinger aufbelfen, fo wiirbe dad eine jdledte IWirths
{dajt fein. @8 ift alfo eine jorgfdltige Behandlung des
Stalldiingeré bringend angurathen.

Aber nidht allein bas Wajfer ifi bem Dinger fdidlich,
aud) biz dirette Gimwirtung dexr Somnenjtrahlen ift jehr nady
theiltg, bechalb mup ber Mift durdy leberbadyung der Dungs
ftatte ober burdy fdattenjpendende Bdume gegen die Gine
wirfung ber Soune gefdhiit werden.

Der Diiuger mup, jobald er aus dem Stall Tomnt, foe
fort mbglidyit gleidmagig iiber bie Dungftitte auEg(bmtzt
werben, umt ihn redht fejt zn l:gm bmbu!(ﬁ mnhen I-
bejten Berluften an dimgenden Bej t.
gwedmdpig ift e8, den Diimger md;t laugc auf ba
ftitte liegen ;u lafscn, fonbern ihu redjt bald auf

bringen. ©% ift nadgewiefen, baf hier bd Mnh.u
gm}bmﬁm and) ofne Hmpfliigen feine nemendwerthen Bews
[ufte an blmgeubw Btﬁmbtbdfl dulmu und bie e
nabume, b-a ber Diimgerftitte gut jeriegte Ditnges
ftizter wirle, iaﬂt auf Jrethum.




Garfenarbeiten im Serbft und Winfer.

Nabht aljdhrlicy der Herbft Gevam, fo madit ber Obft-
idhter feinen AbjHIuE. Nur zu oft, fa felbft in guten
hren, hort man nun Rlagen, dap bie aufgewendete Miihe
n feinem Verhiltnif zu den erzieclten Refultaten ftehe. Jn
pielen Fillen ift der Grumd fiir diefe Cridheimmgen auf Un-
Teuntni gurﬁd;ufiibrm; man glaubt ein fonft nidyt verwend-
bares Stitd Sand am einfacbften mit Obftbdumen bepflanzen
3u tounen, die, einmal gejett, Teiner toeiteren Pflege ald
eined gelegentlidien Scyneidens bebiirfen, die man ihnen
natiiclid) su Theil werden [dft, wenn man gerabe Beit und
Suft dagu hat. 1lnd dod) beditrfen die Obftbdume, follen
fie Jriidyte und zwar miglidjt viele tragen, eine jadgemdpe
Behaudlung. — Wag das Anpflangen der Obftbdume be-
trifft, fo taudjt die Jrage, ob man im Herbft odber Frithjahr
pilanzen folle, periodifd) immer wieder auf und wird durdy
fortgefegte Berjudje ihrer Lofung immer ndber gebracht.
Die Sdwierigleit der Beantwortung liegt in dem Umitande,
baf bad Anwadfen der Biume iwefentlich von der Wer:
theilung ber Feuchtigleit abhingt. Diefe variivt mm aber
in ben perfdiedenen Jahren und Jahrzehnten bebeutend; e
ift jomit eine enticjicbene und abfolute Beantwortung un:
miglidh. RN. Gaudyer, ein Hervorvagender Obftziidyter, tritt
in feinem Pandbudie der Objtfultur entfdhicven filr bas
Sepgen der Obftbiume im Herdite ein und gwar aud folgenbden
@runbcn':_ Die veriwundeten Wurzeln ber im DHerbfte ges
feten Baume vernarben wahrend ded Winterd und treiben
neue Wurgeln aud. Der Frojt lodert die Crde und madt
fie ben atmofphivijhen Ginflitffen ugdnglichy, wdbrend fie
fdywer, didt und jdhe wird, wemn fie ben Winter iiber im
gedffneten Baumlod) Negen und Schnee andgefebt ift. Baume,
bie tm Herbfte ober Winter gefest werden, leiden wenig bon
ber Trodenbeit und Ionnen bad Begieen faft entbehren.
Beim %claugc pon Biumen hat man im Herbfte eine grofere
Huivahl ald im Friibjahr. Die Holzaugen und die Bliithen-
!nafvgn beginnen fdhon im Februar angufdywellen, iwerben
aljo im Frithiahr beim Transport und beim Segen biel
Teidhter befdhidigt ald im Devbit.

_ Dad Ausdpugen ber Obftbiume gefdehe fo zeitig toie
mbglid) im Herbjt, denn daun fonuen wir viel beffer, al3
bied im Winter oder Frithjahr der Fall ift, fchen, wad bditrr
ift und wad auad anbderen Griimben entfernt werden muf.
Alle groferen Schnittionmden mitffen mit dem Meffer glatt
efdnitten und durd) Ueberjtreidhen mit Baumfitt gegen dad

nbringen von Luft und Feuctigleit gefhiiht werden. Bei
Froftwetter gefdittene Wuuden heilen Tangfam und bes
fommen Sprimge. Bei Wunden, welde dem Baume im
izrhbial;g ugefigt werden, verurjadht der ausftromende, in
faure Gdrung iibergehende Saft Brand und Faulnif. Bei
Stenobt: und Nufbdumen ift der Snitt im Sommer
nm‘?umben.u Dauptjade ded Baumfdnitted ift die redht-
geitige Ausfiihrimg deffelben. . Bur BWernidhtung der Borfen:
fafer, Sdjildldufe empfiehit fid) ein Abwafdyen ded Stammes
mit anfgeldfter, fdwarzer Seife. Bei dlteren Biumen,
beren RNinde fdjon raulh geworden, find die Stimme und die
Dauptdfte mit einem ftumpfen Jnftrument erft von der auf-
gefprungenen Rinde zu befreien; jedboch mup man vorfidhtig
u Werke gehen, um dem Bamm feine Wunden juzufiigen.

fe abgefragte RNinde ift forgfdltiq 3u fammeln und fogleidy
%u perbremiten, da in derfelben fdhdadliche Jnfeften fidy De:
mden.  Nady dem Abtragen empfiedlt ¢& fich), den Baum:
ftdmmen einen Anftridy von Kalf, Rindsblut und eiwad
Bc[)r&i 3ubgcbtn.f
in bauerhafter boriiglidier Sduy gegen Hafenfraf an
Obftbdumen find die Dornenjdupforbe und gl&cibcnﬁirbc.
Gin Ginbinden mit Stroh bildet feinen geniigenden Schup,
abgefehen dabon, baf bas Stroh oft lange Beit faulend am
Stamme Derumbiingt und einen Herd fiir alled Ungesiefer
Bilbet. Man greife baber jum Gindornen. Das Unlegen
ber Dornen geldyieht bei einiger Uebung leidyt, inbem man
fie mit einem Strid zufammenateht und dann einen Drabts

Gigarre,

lenem ar

ugehen
Wie

reif von verzinftem Drabt anlegt; diefer barf aber nidyt fehr
feft angezogen werden, teil er leidht fpringt. Aud) aus-
geftanztes Bled) ober Drabigeflecht, weldyes einen Mieter
Dodh mit fo biel Spieranm nm den Pfahl mittelft Drabt befeftigt
witd, dafs ¢8 den Baumftamm im Waddthum widt ftort,
ift empfehlendtwerth. Man gebe ftetd den dbauernden Schute
porridtngen ben Vorzug vor den voriibergehenden. Jede
Baumfdjeibe twird entfprecdhend der Kronenausdehmmg ded
Baumed umgegraben und foweit die Jiweige reichen, wird
ber Boden auf ranhe Flade gelodert.

Der Aufbewahrung unferes Tafelobftes wird bet und in
Deutfdhland nod) viel zu geringe Aufmertiamteit gejdentt,
und man berwabrt bdiefe werthvolle Waare, deren Vearkt:
erth von Monat au Donat fleigt, bei und in der primis
tivften, ja bielfad) gleidhgiltigiten Weife. Jn diefer Besiehung
onnen wir pom Auslande lernen ; bort haben bdie Objtsiidyter
ldngft cingefeben, dap 3 vortheilbafter ift, bas feinere
Fafelobft erft lagerreif, anftatt frijd) vom Baume Dhinweg
auf den Marft zu bringen, weil died im Preije oft 50 bis
100 Prozent mehr audmadt. - An einen guten und wed:
mapigen Aufbewahrungsort fiir Obft wird man folgende
Grforderniffe ftellen: mbglidyft gleidhartige, froftfreic Tempe:
ratur;. nidgt au feuchte Quft; geddmpfted Lidt, wo nicht
Dunfelheit; gelegentlihe Liiftung unter giinftigen Verhalt:
niffen, borbeugende Mafregeln gegen ,bie mdglide Girung
bed Lagerobftes und mibglicdhite Bejeitigung und Abhaltung
pon Ratten, Maufen und anberem Ungeziefer.

Mit Redyt breitet fich immer mehr die Beerenobitfultur
ang; bad Becrenobjt gedeiht in jeder bewohnten Gegend
Dentjchlandad, und Jeder ift in ber Lage, fidh) feinen Haus=
trunf felbft zu gieben und u Deveiten. Dad Beevenobit
gedeiht feldft auf foldyen Biden und in joldjen Lagen, in
welden Aepfel und Birnen nidht mehr gedeihen. Jebt im
Herbite ijt die bejte Beit ur Hervidtung bed Bodend; ift
bag Grdreid) rigolt, jo empfichlt e3 fidh) jehr, dem Boden
por dem Sepen der Pflangen Giille zu geben. VWermijdt
man die Giille mit Holzajde, fo ift 8 um o beffer. Die
befte Plangzeit find September und Ottober, je frither, defto
Befjer.  Beerenftraudher in gutem Kulturzajtande gehoven
mit zu den Seltenbeiten in ben meiften Garten. Wer fennt
nidt jene Dhiplidhen, ftacheligen, didht verwadhienen, mit
grauen Fledten iiberzogenen und allem mbglidhen lnfraut
burdywudyerten Heden vou Beerenftriuchern, toie man fie
Leider nur 3u oft antrifft. Daf an folden heruntergelommenen
Beercufirdudern feine guten und volfommenen Friidhte
wadfen fonnen, ift felbftverftandlid. Hauptfadlidy mup
man darauf adyten, die Beerenftraudjer in older Entfernung
3u pflangen, bafy eine Vearbeitung beé Bodend um  jeden
cingelnen Straud) moglid) ift, und jeder Strand) muf ftetd
rein und im Scnitt gehalten werden. Audy dad Herbft-
planzen der Grdbeeren fommt mehr und mehr in Anfuahme.
Die im Herbite ausgefepten Pilangen haben Gelegenheit, fidy
gut zu beturzeln, tie hHaben ihre Probezeit beftanden umd
beginnen mit einfretendbem Friihling gu iwvadien. Jcebe ge:
fitrdytete Gefahr durd) Gefrieren und Anfthauen im Winter
wird durd) die Schupdede befeitigt, die allen Pflangen ge-
geben mwerden muf, wenn man die beften Nefultate ersielen
till. Grbbeeren verlangen reidyliche Diingung, da fie zu
ben ftidjtoffhungrigiten Pflangen gehoren. Holzajde wirkt
FWunbder in der Beforderung eined iippigen und fraftigen
Wudyfes der Pflangen, und eine mipige Quantitdt Guano,
auggeftrent nad) dbem Segen der Pflangen, wird qur Jeit
bed Pfliidend feine Wirfung beweifen. Aud) Ehilijalpeter
vor ber Bliithe ausdgeftrent, ift von gropem Nugen, cbenfo
por dem Pflanzen eine veidhliche Diingung bed Landed mit
Thomadphosphatmenhl.

Das Scollern in Gemiifegdrten ift eine dber nugbringendften
Arbeiten. Rann der JFroft aud) nidt SKraft in den Boden
bringen, fo [odert er denfelben dod) und madyt durd) Jer-
fprengen ber Grdtheildyen Nahritoffe fret. €3 ift fo leidyt,
bei ber Abrdunumg ded Beeted biefed und bie angrenzenden
MWege u |dollern; Yierburd) wird aud) viel Unfraut, baé
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fo bdufig Gemilfegdirten im Herbfte au verungieren nﬂe?i,
befeitigt. Dad Rigolen ift ftetd im Spdtherbite oder tm
Sanfe ded Winterd audzufithren, fo 3eitig tie moglid), dod
nidht bei nafjem Wetter. Aud) darf nicht fofort im frifdyen,
exft rigolten Boden gepflanzt ober gefdet werben; der rigolte
Boden muf mindeftend ecinige Wodhen Jeit haben, fid) zu
fegen. Beim Rigolen bringen wir die oberfte, gumeijt lodere,
bereitd zerfete, aufgejdlofjene Bodenichicdht wt bie tiefere
Lage, den mehr feften, ungeloderten, daber and) weniger in
feinen Beftandtheilen aujgejcloffenen lUntergrund an bie
Oberflide. Dad zu tiefe Nigolen ift u widervathen; fitr
ben Geniifegarten geniigt cine Tiefe von 40 Centimeter,
poraudgefest, daf der Boden cine gleidhmipige Beidyaffenbeit
bed llntergrunded zeigt. Wo bder lntergrund fdylecht ift,
Lhon, Sand ober Steine, darf berfelbe uidyt an die Ober=
flide gebracht twerden, fondern er wird damn nur gelodert
und in der Ticfe belaffen. Durd) Obenaufbringen von
ftarfen Schichten fterilen Bodend Fann man ein Grunditiid
anf lange Jahre hinaud unfruchtbar maden.

Berhalten ver(djiedemer Tflanzen Bei

Webesfdrwemmungen.
Bon @ N,
_ 3n ®egenden, bie Bfter durd) Ueberfdpoenmungen Teiben, Bat man
jolgenbe gen gemadyt: Ueber gen wifhrend der Falten
iten find den freilandpflangen im allgemeinen bei weitem nicht
jo fdyddlidh) ald Ueberfhmemmungen beim Gintri

v
Sommer ift eine Ueberjmemmung den meiften
al3 Hagel.  In demjelben Mafe wie b -, writhjahrd: und Sommers

i in ibrev Wirhung auf die Gewdidfe u
einander ftehen, in demijelben Verhalt tefen fie audy betveffs der Dauer
derfelben und zwar fo, baf eine wochen- und monatelange Unterwafjer=
fepung bei niebriger Temperatur aud) nicht im Entfernteften von fo nady:
theiligem Ginflup ift, ald eine mur wenige Tage wihrende bei hohen

Wirmegraden.

Aber aud) bie Wiber fibigleit ber verjchi Bflangenarten
unter fid ift febr vevjhieden. So bielten Spargel, Wein, Aepfel, Phlawmen
faft ohune Nadtheil mehrmd iche Ueberfdhme aus, mifrend

Rirfden fih nidt gany fo bart eigten; dahingegen find Johannisbeeren
febr empfindlich, nod) mehr Stachelbeeren. Rojen, jowohl wilde, wie eble
Gorten, franfeln etwad bei ju lange andanernder Niffe, was fid) dburdy
@elbwerden de3 Laubed geigt.  Auf Wildling verebelte Nojen waven
empfindlidher al8 bie wurjelechten; bdoch fonmte bies auch wohl baber
fommen, baf beim Ginjdjulen der Wilblinge ihnen Hornjpine 1und Dung
unter bie Fiife gegeben war, weldje dann bei der anhaltenden Nifje gewip
Faulnif ecvegten, wibrend bdie wurgeledyien MRojen bas Erdreich [dyon
jabrelang ausgefogen hatten.

Unter ben Sierftrdudjern find die Syringen am emfinblichjten, befonderd
bei Jrithjahrawafier, wenn bie Knofpen jhon ftart angejdmwollen find, dann
geniigen wenige Tage ihr Abfterben herbeizufithren, nach ihnen fommen Ribes,
aud) Samb Spiraen, Philadelphus find siemlid) empfindlidh, dagegen
fann man Lonicera, Caragana, Symphoricarpus, Ligustrum, Crataegus,
Wmen, Giden, Grlen und Gidjen zu den widerjtandsfdbigen Gadyen
j@blen. Gtauden und Swicbelgemichie verhalten fich ebenfo verfchieden
wie die Strdudjer, benn wdibhrend Hyazinthen fojort yu Grunde gehen,
Sulpen und Grocus erft, wenn fie langere Beit den Cinwirtungen bes
Waffers ausgejet find, bleiben Navifien und Schneeglodden volfommen
gefund, ja man BHat blithende Schneeglodchen adyt Tage lang unter Wafjer
gehabt, an demen man bann wibrend biefer Beit einen volljtandigen Still:
fland beobachtete, ofne baf die Pflangen dabei im winbeften litten. Dies
felbe Beobadhtung wurde aud) an ciner Weigboruhede gemadyt, wihrend
ber diber affer fichende Theil guiinte und wuchs, blieh der unter Waffer
gefepte guviid.

Die Samen verbalten fidh) wohl dhnlich fo. Gin falter Kaften wurde
sum gweitenmal befdet, weil man annafhm, baf die Samen wohl verfault
fein witrden, da ber Kafjten ldngere Beit wnter Wajfer gejtanden; allein
bie viel fpiter nadjgefdeten Samen liefen 3u gleidher Seit mit den evit-
gefdeten auf. Weitere Beobadytungen in Besug bievauf fud nidyt befannt.

Unter Waffer gefetite und dann eingefrovene Freilanbpflangen, nament:
lid Koniferen, leiden babdurd) ftarf, baf beim Fallen ded Wafjerd das
Damit nieberfinfende Gid die Bweige der Pilangen, an bie ¢3 fefigefroren
ift, mit beunterreift und auf dieje Weije oft ungeheurer Sdaben ange:
ridjtet wird. Man muf daher foldge eingefrovene Pflanen fiets turd)
Poshauen vom Eije freihalten. .

Aderban und JForfimirthfdaft.

0 Grummet s @ente. Mit Riidiicht auf die Crnte bed Grummets
erinnern wiv wiederholt an die Befahr der Selbitentsiindung ber Futter:
vorrithe.  Diefelbe wird allerbings am befien burdy jehr grilndlided
Trodnen vermicden, bod) ift die Withung ber Sonue im Herbit lingft
nidht mehr fo frdtig wie im Sommer. ir empjehlen bejonders filr bie

bie g ber frilger Reuter und anberer

Gerfifle um Trodnen bed Futters. Beim Ginfahren beyw. beim Hevs
ftellen von Diemen ober Schobern empfielt €3 fidy, awifden dad Srummet
Stroplager in einer Stirfe von 10—20 cm einjufiigen. Dad Stroh ald
fhlechter Wrmeleiter verminbert die Erwirmung, Gdrung und Selbfi:
entgitndung des Futters, jondert bie Feudhtigleit nad aufen ab und fithet
Ciiftung ju. Ourd) fenfredt in dad Futter cingeftelite Lujtidicdte and
Brettern ober Stangen oder durdy Anlage eined Nojtes aus Stangen. auj
weldjen die Vorvithe gefdhichtet werben, fann ebenfalld ber Verderbnify
bes Futterd entgegengemirlt wevden, wenn bdafitt geforgt wird, bdaf forts
wibrend von unten freie Cuft in die Schidte eintreten fann.  Aujerdem
empfieblt fi aud) dad Ginlegen von Tonmen, RKorben oder mit Sage:
fpdnen feit gefitllten Siden, welde mit bem Fortidhreiten ber Fultereinlage
immer Bober gesogen werden. Durd) Ddiefes Verfahren wird nady unbd
nady ein fenfrecyter Dunftjchacyt gebildet. Bmwedmdfig ift and) bad Ein
firewen ciner geniigenben Menge von Kod): oder Viehjaly. Vet drohender
Gutgiinbung eined Futtervow. . (h8 ift die Neberdedung beffelben mit einex
bidjten Schicht Stallmift wirfjam.

Unfer Haus- und Jimmergarten.
* Gehaden dev Beete bei febr trodener Witterung. Mande

@Grtner glauben, man biirfe bei febr trodencr Witterung die Glemiiies
pflangenbeete 1id)t beFoden, inbem fie bann ju jlart audtroduen. U5 @
aber gerade bad (egentheil der Fall. Der bei todenem, eifrem 2
geloderte Boden bleibt in Ser Tiefe feudhter und fiihler ald ber gejhlo
nidyt qeloderte, 1 30 die Haardhrdhenverbindungen, weldye bad Waiict
en ticjeren Schichten nach oben Liten und verduniten lafien, wnterdr
jiad, weil bie gwifdhen den geloderten Vodbentheildjen befindliche cingeidh
fene Cujt ald ein foi- dhter Wirmeleiter ein u tiejed Cindringen
Guferen Wirme verhindert unbd dber geloderte Boben weit mehr atmojphi=
rijdge Feudptigheit, fo 3. V. Thau, aufunehmen uud ju Tropfert 3u vers
bidten im Gtande ift, al3 gejdloffener. Sdliehlic) gGehem i dem ges
Toderten Boden die Progeffe der Vevwitterung und Ieviewung weit regels
mapiger «nd vollfommener vor fidh ald in einem geicyiofjenen.

« Rifiiden der vevidicdenen Objtierten. Das Beerenobit muf
qepfliitt werden, fobald €8 volljtdnbig :if ijt; anberd aber ift €3 beim
cigentlicdhen, beim Kern: und Steinobit; bdas letere hat nadzuveijen.
Steinobit darf nidjt volljtdndig audgereift fein, wenn & geerntet wird,
fondern muf friiber gepfliitt werben, da bas volljtindig reife Obft file
einen nur cinigermafen weiteren Tvandport widht mehr geeignet ift und
nur verborben am Bejtimmungdorte anlangen wiitde.  Beim SKernobit ift
wieder ein Unterfdhied in der Grntegeit gwijden Sommer: und Winterobft
su madyen.  Sommerobft mufy mdglidhit frithzeitig gepflitdt werben, weni
¢8 brauchbar und Haltbar jein foll; benn fobald 3 veif qemworben, vers
Ditbt €3 m fitsefter Seit. Winterobit dagegen mufy fo lange wie moglidy
auf ben BViawmen Gingen bleiben.

* Das jdicie Wadstoum der Jimmerpilongen. immerpilamsen
neigen befannilich jehr dagu, fdyief 3u wadjfen. E8 vilhrt died daber, daf
bie 3 ile auf ber beli @eite langj wadfen, ald auf
der bem Lidjte abgerwandten. Ian biljt fih meit bamit, baj man bie
Pilanzen von Beit au Jeit dreht, wodurd) jwar bie Sdhiefe ausgeglichen,
aber bem verftarften unnativlichen Langenmwadysthum nidt abgeholjen wird.
uferbem vertvagen viele Fflangen, wie 3. B. die Gamelien, dad Drefen
nidgt.  Gin cinfacped Mittel, vm allen icfen Uebeln abjubeljen, bietet ein
Gpiegel, welden man in gemefjener Entfernung binter ben Pflangen auf:
ftellt.  Derjelbe beleudytet die Rirdieite der Pilangen, woburd) ein anudhernd
RWadysthum beider Seiten herbeigefithet wirb.
den gejammten Objthaudel in Prenfgen ift eine Guts
grofer Widtigleit, die binfidytlidy ber vor
igl. Megiccung ju Oppein fiix Oberidylefien gefrofjen Hat.
Die bortigen andler Hatten infolge ber jdjweren Schidigung, welde
burd) das | ither die Sonntagsrithe gang befonberd dem Dbllbnuh_tl
wibefahren ift, an bie Megierung Oppeln cine Petition gevidytet, in
weldyec bringend wm die Grlaubmy gebeten wurbe, an beu Sonntagen
von 3 Uhr Nacdymitiags an Objt verfaufen gu ditcien. Diejes Geiudy
wurbe bejonbders bamit beguiinbet, daf den Objihandlern dburd bas ge:
fetlide Verfautsverbot an jedem Sonntag eine Menge Obit verderbe,
weil die meijten Objtjorten bas lange Liegenbleiben nidyt veriragen fnntem.
Die Regierung Hat nun dieje Klage als beredyrigt anerfanst und dems
gemdf eine Verfiigung evlafjen, durd) weldye den Obithandlern ihred Re:
gierungsbesifs gejtattet wird, co t ab audy an Somn: un JFeiertager
von 3 Uhr Nacymittagd an OFf feiluhalten und ju verfaufen.

* Yudy Veilden nud Maiglddden jind bantbar
pflamgen. Gben jet ift, wie bex , Fraftijde Wegmweifer”, Wi , Tdreidy
bie befte Beit yum Ginjegen der Veildyen man in fleine fe bring.
und big jum Gintreten ded Froftes im Fr lafgt. Man muf fie aber
volljtindig mit Grde bededen, bdaj nur die Blatter oben heraudjdauey
unb jorgfaltig begiehen, fo lange bie Witterung waru it Die Maiglodhem
tnollen pilangt man am bejten 3u bdrei ober vier Stild in einen Heinen
Topi mit janbiger Grde und frellt fie, nadydem fie eingegojjen find, av
einen jdattigen, fiplen Ort. Sie laffen fid) willig treibei.

“+ Ciingung der Objtbrrme. Jm Hodjommer fam g
Diingung des Objtbaumed bdringend nothw g werben. Vei anbaltende
Trodenbeit fallen ja oft bie Fritdyte maffenhajt Herunter, was man burd
tiichtiges Begieien mit Jaudje groftentheild verbiiten fonnte. Fir dbew
artige Aujmerffamfeit geigt fi der Vaum in mehrfadyer Hinfidt crlqlv)
lidy; die jriidyte Bleiben an ben Bidumen, werben _gmim und foftiges,
und aud ber Gradwudgs unter ben Baumen wird ein gany anbever.

Kurgem die

nenfultue




	General-Anzeiger für Halle und den Saalkreis
	1898


